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ſchen , die ſich ſchr ſtark vermehren . In einem weäblichen Zander , der 3 Pfund wog , fand

man an 388640 Eyer .

Das Leben des Zanders iſt nicht zaͤhe. Er ſteht außer dem Waſſer ſehr bald ab .

Aus dieſem Grunde kann er auch nur bey kalter Witterung von einem O
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lebendig gebracht werden , und es duͤrfen nicht viele im Gefäße ſeyn .

te zum andern

Beſſer iſt es uͤbir⸗

haupt , daß man , wenn er verſetzt werden ſoll , den Rogen an Reiſern anſetzen laͤßt, und

dieſe in den See oder Teich trägt , wohin man ſte haben will .

Man fäͤngt dieſen Fiſch mit Angeln und Retzen . Wenn er gefangen eingeſperrt

wird , nimmt er keine Nahrung zu ſich . Sein Fleiſch iſt vor der Laichzeit am fetteften und

wohlſchmeckendſten . Es iſt weiß , weich und leicht zu verdauen . Im Koͤnigreiche Preuſ⸗

ſen wird er haͤufig gefangen , und von da theils friſch , theils eingeſalzen verſchickt . De⸗

nen , welche friſch verſchickt werden ſollen , durchſticht man den Schwanz , und läßt das

Blut herauslaufen ; ſodann packt man ſie in Schnee oder im Sommer in Gras ein .

Sie werden auch geräͤuchert.

B

( Peroa flaniatillo . )

Dies iſt der gemeine Flußbaarſch , den man in ganz Europa in Seen und Fluͤſſen fin⸗

det . Er ävird 1 bis 2 Fuß lang , und z bis 4 Pfund ſchwer . Eilf Strahlen in der After⸗

floffe und ſieben in der zweyten Ruͤckenfloſſe unterſcheiden ihn von andern Gaktungen Die

Kiemenhaut hat 7 , die Bruſtfloſſe 4 , die Bauchfloſſe 5 , die Schwanzfloſſe ⸗5 und die

erſte Ruͤckenfloſſe Strahlen . Er iſt einer der ſehoͤnſten einheimiſchen Fiſche , wenn er

im Waſſer lebt . Der Grund iſt eine grüngelbe Goldfarbe ; auf derſelben befinden ſich

ſchwarze Querſtreifen . Die Bruſtfloſſen ſind roͤthlch , Bauch⸗After⸗ und Schwanzfloſſe

aber hochtoth ; die Ruͤckenfloſſe iſt violett . Die Mundoͤffnung iſt ſehr weit , und die Kinn⸗

laden habenkleine ſpitzige Zaͤhne. Die Raſenlocher ſind doppelt , und haben a kleine Deff⸗

nungen Die großen Augen haben einen ſchwarzen Slern in einem blaͤulichen Ringe .

Der Bauch iſt weiß .

Di ſer Baarſch iſt ein Raubſiſch ,der von kleinen Fiſchen, von Fiſchbrut, von

Inſekten und Wuͤrmern lebt . Er verſchlingt auch den Slichling , der ſich dagegen ſträͤubt,
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und mit ſeinen Stacheln oft den Mund des Baarſches ſo durchſticht , daß ihn dieſer nicht

wieder zuſchließen kann , und alſo vor Hunger ſterben muß.

Die Laichzeit faͤllt im April und Mai . Wenn das Weibchen ſeine Eyer legen

will , ſucht es etwas Spißiges , reibt mit dem Nabelloche daran , und preßt ſo den Eyerſack

heraus . Iſt dieſer an dem ſpitzigen Koͤrper befeſtigt , ſo ſchießt es davon , und bewegt ſtch

hin und her , bis es alle , in einer netzfoͤrmigen, 3 Ellen langen und 2 Zoll breiten Haut

eingeſchloſſene Eyer von ſich gegeben hat . Ein 24 Pfund ſchwerer Baarſch hatte in einem

14 Loth ſchweren Rogen 268800 Eper . In dritten Jahre iſt er zur Fortpflanzung tuͤch⸗

tig . Ungeachtet der großen Menge von Eyern , die in einem einzigen Eyerſtocke enthalten

ſind , iſt doch die Vermehrung der Baͤrſche nicht verhältnißmaßig groß Die Aale naͤhren
ſich zum Theil davon , und die Enten verſchlingen die ganze lange Haut . Ueberdies ſind
auch nicht alle Eyer befruchtet ; denn da ſie ſo eng beyſammen liegen , ſo werden ſte nicht

alle von dem Milch des Maͤnnchen benetzt .

Wenn die Fluͤſſe und Baͤchezugefroren ſind , worin ſich der Baarſch aufhaͤlt, ſo

bekommt er oft eine Krankheit , die man Windſucht nennt , wo ihm entweder am Munde
oder am Rabel eine Blaſe hervortritt .

Da der Baarſch immer eine gewiſſe Tiefe hält , ſo muß man hierauf beym Fange

deſſelben Ruͤckſtehtnehmen . Er wird mit Retzen und Angeln gefangen . Gegen das Reß

ſchießt er ſo ſchnell los , daß er betaͤubt wird , und wie todt liegt . Uebrigens hat er ein

zähes Leben . Man kann ihn , wenn die Witterung nur nicht heiß iſt , einige Meilen trans⸗
portiren , ohne daß er abſteht . Auch durch Eyer kann er verſetzt werden ; doch bringt

man ihn nicht gern in gute Fiſchteiche , weil er der Brut ſchaͤdlich iſt . Die Eyerchen
kann man in der Stube in einem Glaſe ausſchluͤpfen laſſen .

Er wird auf verſchiedene Weiſezubereitet , geſalzen , marinirt , geraͤuchert ꝛc. Die

Haut kann zu einem Leim gebraucht werden , welcher dem Leim von der Hauſenblaſe ziem⸗

lich gleich kommt . Die Lapplander brauchen ihn , um ihre hoͤlzernen Bogen damit zu

leimen . Sie bereiten ihn auf folgende Art : Die abgezogene Haut wird getrocknet , und

dann in kaltes Waffer eingeweicht , damit die Schuppen abgehen . Das Waſſer darf ſie
aber nicht unmitkelbar beruhren , daher legen ſie 4 bis 5 Haͤute zwiſchen eine Rennthierblaſe ,
oder zwiſchen zarte Birkenrinde . Hierauf werden ſie eine Stunde lang in Waſſer gekocht,
in welchem ſie vermittelſt eines darauf gelegten Steines auf dem Grunde gehalten werden,
Run ſind ſie ganz weich, und was damit belegt wird , haͤlt feſt zuſammen .
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